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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Achtzehnter Jahrgang.

Vortrag eines Mitgliedes des Mer-
ſeburger landwirthſchaftlichen Ver-
eins in der Verſammlung vom 27.

März 18AA gehalten.
(Schluß.)

Das Unkraut nimmt hiebei auch ſo ſehr über
hand, daß es die nicht üppigen Pflanzen leicht
erſtickt, was wir in dem vergangnen Jahre
vielfach zu beobachten Gelegenheit hatten. Die
Anwendung des Extirgators würde ich hier bei
der Saatfurche eher empfehlen da aber dieſe
nicht in jeder Wirthſchaft üblich oder vorhanden
ſind, ſo iſt man dann immer auf den gewöhn-
lichen Pflug angewieſen, und dieſer giebt immer
eine zu tiefe und breite Furche. Eine Haupt-
ſchwierigkeit beider breitwürfigen Ausſaat ſcheint
mir aber das Säen ſelbſt zu ſeyn. Der Acker
kann oft noch ſo gut vorbereitet ſeyn, die Witte
rung zum Gedeihn der Pflanzen war oft recht
günſtig, und dennoch lieferte das fr. Ackerſtück
nicht den höchſtmöglichſten Ertrag weil ent-
weder zu ſtark oder zu ſchwach geſäet war; die
Pflanzen ſtanden entweder nach Strichen, oder
es waren hie und da leere Stellen während
dort ſich große Büſchel vorfanden. Es ſcheint
in der That nicht ſo leicht zu ſeyn den Raps-
ſaamen ſo gleichmäßig mit den Fingern auszu-
ſäen, daß die Pflanzen überall ſo zu ſtehen kom
men, daß ſie Raum genug haben, damit Licht,
Luft und Wärme ſo zu ihnen gelangen daß
ſie ſich möglichſt vollkommen ausbilden kön-
nen. Stehn die Pflanzen zu dicht, ſo treibt
nur ein Stengel in die Höhe, die Seiten-
zweige bleiben zurück, die Pflanze bildet ſich
nicht gehörig aus, und iſt dem Erfrieren leichtausgeſeht. Stehn die Pflanzen zu dünn, ſo

Mittwoch den 10. Juli.
S S dere

iſt jenen Uebeln zwar vorgebeugt, allein man
hat dann doch oft zu wenig Pflanzen, und dieſe
werden dann wieder von nicht zu vertilgenden
Unkräutern bekriegt. Es wird alſo immer ſchwie
rig ſein, das richtige Maas der Einſaat für ei-
nen Morgen hier anzugeben. Wendet man eine
Säemaſchiene an, ſo glaube ich, würde man
einen Morgen mit einer halben Berl. Metze be
ſtellen können, während mit der Hand eine
reichliche Metze erforderlich iſt. Jedenfalls wür-
de ich aber rathen, da wo man keine Säema
ſchine hat, eher etwas zu ſtark als zu ſchwach
zu ſäen, indem man da, wo etwa die Pflanzen
zu dick ſtehen, es immer noch in der Gewalt
hat, durch ein Ueberziehn mit den Eggen, oder
aber, wenn man Meuſchenhände genug hat,
durch ein Verhaken oder Verziehn der überflüſſi-
gen Pflanzen einen geräumigen Stand zu be
wirken. Jede Rapspflanze ſollte nach meinem
Dafürhalten einen Raum von vier E. Zoll ein
nehmen, um ſich zu ihrer möglichſten Voll-
kommenheit auszubilden. Dieſer gleichmäßige
Stand läßt ſich aber ſchwerlich anders als mit-
telſt der Säemaſchiene erzielen. Für einen we-
ſentlichen Nutzen zum Gedeihen der Rapspflanze
halte ich das Behacken derſelben. Es iſt wohl
keinem Zweifel unterworfen, daß das Eindrin-
gen von Luft und Wärme in den Erdboden
einen mächtigen Einfluß auf die Vegetation der
Pflanzen, namentlich aller Wurzelgewächſe äu
ßert. Wir ſehen dies bei Kartoffeln, Rüben
und allen derartigen Gewächſen. Dies kann
aber nur durch Auflockern der Erde zwiſchen
den Rapspflanzen erreicht werden. Das Ver
tilgen des Unkrautes durch das Behacken wirkt
nicht minder wohlthätig auf die möglichſte Aus
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bildung der Pflanzen, aber wo wären die
Menſchenhände zu beſchaffen, welche Flächen,
wie ſie hier angebaut werden, kultiviren könn-
ten, und dann fragt es ſich, ob ſich die ange-
wendete Arbeit bezahlt machen werde? Um
dieſes zu erreichen, müſſen wir uns zu einer
Methode wenden, bei der uns andere Kräfte zu
Gebote ſtehn, und dies ſcheint mir bei der Rei-
ne Drilleultur des Rapſes der Fall
zu ſein.

Um den höchſtmöglichſten Ertrag vom Raps-
bau zu erzielen, glaube ich, müſſen wir unſer
Augenmerk darauf richten daß, nachdem der
Acker möglichſt gut vorgerichtet iſt, der Saamen
gleichmäßig vertheilt und der Acker ſelbſt von
allen Unkräutern rein erhalten werde. Bei
keiner Culturmethode ſcheint dies aber leichter
bewirkt werden zu können, als eben bei der
Reihen oder Drilleultur. Dieſe Methode iſt
bei jeder Bodenart anwendbar, und hat nach
den darüber angeſtellten Verſuchen manche Vor
züge. Der Saamen wird auf den zuvor gut
vorgerichteten Boden mittelſt der Drillmaſchine
eingebracht, und kommt ſo in Reihen zu ſtehn,
daß er eine fernere Bearbeituug mit dem Hack-
und Häufelpfluge zuläßt. Dieſe Reihen weiter
als etwa 16 Zoll zu ziehn, halte ich nicht für
rathſam. Dieſe Entfernung läßt ſchon eine
Bearbeitung mit dem Pfluge zu, und bei zu
großen Zwiſchenräumen hat man dann doch
zu wenig Pflanzen. Dieſes fernere Bearbeiten,
welches zuerſt im October geſchieht, äußert auf
den Wachsthum der Pflanzen einen mächtigen
Einfluß. Theils durch das Vertilgen der Un-
kräuter, theils durch die Auflockerung der Erde
erlangen die Rapspflanzen eine Ausbildung,
und werden durch das Behäufeln ſo gegen
Näſſe und Kälte geſchützt, wie bei keiner an
dern Culturmethode. Noch mehr ſcheint aber
die Vegetation in den Pflanzen geweckt und
gefördert zu werden, wenn dieſe Bearbeitung
mit dem Pfluge im Frühjahr, ſo bald es irgend
zuläſſig iſt, wiederholt wird. Da dieſe Arbeit
mit Pferdekraft ausgeführt wird, ſo iſt ſie na
türlich weniger koſtbar, als bei einer Bearbei-
tung durch Menſchenhände, und dieſe würde
nur an den Stellen nöthig ſein, wo man, wie
etwa an den Verenden, mit dem Pfluge nicht
arbeiten kann.

Es bliebe mir nur noch übrig, eine Berech-
nung aufzuſtellen, wie die Koſten ſich zu dem

Ertrage bei den vorhandenen Culturmethoden
herausſtellten, um darnach dieſer oder jener den
Vorzug zu bedingen. Jch ſelbſt habe indeß in
meiner Wirthſchaft bis jetzt nur die breitwürfige
Ausſaat exerziert, und kann daher eine ver
gleichende Berechnung nicht aufſtellen. Nach
zuverläſſigen Mittheilungen indeß von Land
wirthen, welche darin Verſuche gemacht haben,
hat ſich erwieſen, daß bei gleichen Verhältniſ-
ſen die Drillcultur beim Rapsbau ſtets den
höchſten und ſicherſten Ertrag lieferte und nun
erſuche ich die Herren, welche entgegengeſetzte
Erfahrungen gemacht haben, uns dieſe gefäl-
ligſt mitzutheilen.

Das Kinderfeſt.
Der erſte Juli d. J. war uns ein Tag, auf

welchen ſich die ganze Bewohnerſchaft unſerer
Stadt ſchon ſeit Wochen und Monden gefreut
hatte. Die Wohllöbl. Behörden der Stadt
haben nämlich beſchloſſen, ein jährliches Schul
und Kinderfeſt feiern zu laſſen um darin ge
wiſſermaßen die 300jährige Reformationsjubel-
feier feſtzuhalten, welche Merſeburg im vorigen
Jahre in wahrhaft erhebender Weiſe beging.

Demnach verſammelten ſich am 1. Juli,
Morgens 9 Uhr, die Schulkinder ſämmtlicher
Schulen der Stadt mit ihren Lehrern auf dem
Marktplatze, um das Feſt mit einem Gottes-
dienſte zu beginnen, den die Wohllöbl Behör-
den der Stadt ſehr richtig angeordnet hatten,
indem ſie erkennen, daß ein ſo allgemeines Feſt
wie dieſes, um der allgemeinen Haltung willen,
am beſten auf religiöſem Grunde zu erbauen iſt.
Bei dieſem Gottesdienſte war es jedoch leider
zu beklagen, daß ein großer Theil der ungemein
zahlreich verſammelten Erwachſenen nicht ruhig
genng war, die Kinderpredigt des Herrn Geiſt
lichen vollkommen verſtehen zu laſſen, obgleich
dieſelbe mit kräftiger Stimme vorgetragen wurde.
Nach dieſer kirchlichen Einleitung begann

nun, Mittags Ein Uhr der eigentliche Jubel
der frohen Kinderſchaar. Sie hatten ſich ſämmt
lich wieder in ihren Schullokalen eingefunden
und zogen, geführt von den betreffenden Herren
Lehrern und unter Vortragung der, ihnen im
vorigen Jahre, von einem uns allen bekannten,

emeinſinnigen, wackern Bürger der Stadt, geſenkten Klaſſenfahnen, abermals dem Markt-

platze zu, woſelbſt ſie aus den Händen des Herrn
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Bürgermeiſters Seffner, eine, von den Mitglie
dern des Magiſtrats der geſammten Schuljugend
verehrte ſeidne Schulfahne empfingen. So auf
richtig und herzlich die Worte waren, mit welchen
das Geſchenk überreicht wurde, ſo aufrichtig und
n war auch die Freude und Dankbarkeit der
ieben Kinder, die ſich in einem dreifachen

Hurrah, mit welchem die Fahne eingeweihtwurde, zu erkennen gab. Unter Muſte und

Trommelſchall ſetzten ſich nun die Mitglieder
der ſtädtiſchen Behörden nebſt mehrern Bürgern
der Stadt an die Spitze des Zugs, welcher ſich,
begleitet und gedeckt von den Herren Bürger
ſyü „nach dem Militärexercierplatze bewegte.

ort hatte der, zur Anordnung des Feſtes
ernannte Comité mit lobenswerther Umſicht
mancherlei Anordnungen und Anſtalten getrof
fen, welche zu Spiel und Luſt der Kinder dien
ten. Der Comité hat ſich dadurch der Kinder
frohen Dank verdient und wird ihn in der hei-
tern Stimmung der jungen Schaar wohl auch
efunden haben. Gegen 5 Uhr verſammeltenſeh auch die Mitglieder des, vor noch nicht langer

Zeit ins Leben getretenen, Bürgergeſangvereins
am großen für die Behörden erbauten Zelte
und erfreuten die umſtehende Menge der Kinder
und Erwachſenen durch Vortragung eines Hym-
nus auf den König, worauf von dem Herrn
Bürgermeiſter Seffner, unter Hindeutung auf
die, den Merſeburgern bevorſtehende Freude,
Sr. Majeſtät allergnädigſten Beſuchs unſerer
Stadt, Höchſtdemſelben ein dreifaches Hoch
ausgebracht wurde, woran ſich das bekannte
„Heil dir im Siegerkranz“ ſchloß, geſungen
von Jung und Alt, Klein und Groß, im weit-
hinſchallenden, tauſendſtimmigen Chor.

So verſtrich nun der Nachmittag vollends
unter Sang und Klang, Luſt und Freude,
bis endlich die Kinder nachdem ſie den letzten
Reſt ihrer Feſtprezeln, ihres Labetrunks, oder
deſſen, was der Frauenverein den ärmern noch
liebevoll gereicht hatte, verzehrt hatten, in deralten Ordnung der heimathlichen Stadt zu
er. Dabei gabs ein „Hurrah,“ fröhliches

iederſehn“ und ein „Vivat hoch über das
andere hier Sang und Klang, da Luſt und
Freude über den kleinen Gewinn beim Vogel
ſchießen oder Topfſchlagen, dort und dort frei-
lich auch ein Thränchen eines kleinen Mädchens,
das das weiße Kleidchen zerriſſen hatte, zu gu
ter Letzt auch ein „Das bin ich nicht geweſen,“

wenn der und jener kleine Wildfang einen Riß
im Jäckchen oder Beinkleid bemerkte. Aber
ſolch ein Riß oder Löchlein ſollte von Vater
und Mutter nicht bedauert werden denn es iſt
eine ſolche Kleiderwunde das Siegeszeichen der
Freude. Hier heißts recht paſſend: iſt nicht
das Leben, das friſche, fröhliche Leben mehr
denn die Kleidung

So langte der Zug gegen 8 Uhr Abends
wieder auf dem Markte an, wo das „Nun
danket alle Gott“ und eine kurze geiſtliche An
ſprache an die Kinder das fröhliche Feſt beſchloß.
Müde und matt ſchlichen nun Kinder und Er
wachſene dem heimathlichen Dache zu und erlab-
ten ſich mehr an der Erinnerung als an dem
Abendbrode, denn die Mütter hatten heute nicht
viel zurecht gemacht, ſie waren ja faſt alle auf
dem Spielplatze geweſen.

Andeutung. Für Augenblicke kann uns
wohl die Welt mit ihren Lüſten befriedigenaber der Wahn iſt kurz! Nur zu bald ſehnen

wir uns nach einem dauernden Genuſſe, aber
wir werden ihn nie finden, wenn wir ihn immer
und immer in der Welt ſuchen.

Hierogl en.(Zum Aiufisſ

ttt
„B. A. T. die des St. M. A. Stiftes

ihrer Würde

r 8 tt es nicht 1 E. G. Koch. T. N. T. zu S. N.

Auflöſung des er. vorigen Stück

Künftigen Sonntag predigen in der
Stadtkirche: Vorm. Herr Diaconus Schellbach;

Nachm. Herr Adj. Backs.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg-

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vaceat.
Stadt. Geboren: dem Stadtwundarzt Dürbeck ein

Sohn. Getrauet: der Königl. Regierungs Super
numerar Bahre mit Jgfr. J. M. B. Schumann von hier
der Handarbeiter Hader mit A. W. Einicke von hier der
Handarbeiter Hindemitt mit Jgfr. J. R. Krüger von hier.

Geſtorben: der jüngſte Sohn des Handarbeiters
Hindemitt, im 1. Jahre, an Krämpfen eine unehel. Toch
ter, 14 Wochen alt, an Krämpfen.
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Neumarkt. Geboren: dem Gärtner Schäfer ein

Sohn. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Handarb.
Dreſcher, im 2ten Jahre, am Zahnfieber.

Altenburg. Geboren: dem Bürger, Schuhma-
chermeiſter und Hausbeſitzer Böhme eine Tochter dem
Handarbeiter Köhler eine Tochter.

Kirchennachr. von Lützen Juni.
Geboren: dem Schuhmachermeiſter Schwarze eine

Tochter dem Schloſſermſtr. Bartmann eine Tochter dem
Schloſſermſtr. Küchler eine Tochter dem Schuhmachermſtr.
Krieg eine Tochter dem Maurer u. Einw. Brumme eine
Tochter dem Bürgermeiſter v. Boſe ein Sohn. Ge-
trauet: der e r Wilsdorf mit Emile Held

i Lauchtädt Juni von hier der Dienſtknecht Bergner mit Henriette Hanf vonKirchennachr. von Lanchſtädt: unt. hier der Kürſchnermſtr. Held mit Jgfr. Erneſtine Kürſten.
Geboren: dem Einw. und Zimmergeſellen Dönitz Geſtorben: der einzige Sohn des Bürgers Rehnitz,

eine Tochter. Getrauet: der Einw. u. Handarbeiter 3 W. alt, an Krämpfen die Ehefrau des Gürtlermſtrs.
Friedrich Traugott Lohſe allhier und Marie Chriſtiane An- Böttger, 30 J. 8 M. 14 T. alt, an Lungenſchwindſucht;
ſpach von hier. Geſtorben: der Böttchergeſell W. der jüngſte Sohn des Bürgers Stöckel, 20 W. alt, an
F. Jahn, im 19ten Jahre, am Nervenfieber das einzige Krämpfen die hinterl. Wittwe des Schneidermſtrs. Kluge,
Kind des Einw. u. Handarb. Wexſum, im ſten Jahre, 50 J. 8 M. alt, am Lungenſchlag der einzige Sohn des
an Krämpfen. Einw. Blättner, 1 J. 3 M. alt, an Krämpfen.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Juni.

thl. Iſg. vf. T ſthl. ſ. [pf- thl. [ſ9. vf-Weizen Scheffel 1 22 10] Erbſen Scheffel 1 76 Butter Pfund 6 3
Roggen s 1610) Linſen 2 7) 6] Brod uGerſte 1 Kartoffeln 20 Semmel LothHafer 118 9] Rindfleiſch Pfund 36f Branntwein Drt. 4
Hirſe foumen nicht auf Kalbfleiſch 2 61 Bier 9Graupen öffentlichen Markt. Schöpſenfl. 3 61 Heu Centner 17 6
Grützarten e. Schweinefl. 3 9 Stroh Schock 4 15

Bekanntmachungen.
(856) Bekanntmachung. Am I. d. M. iſt auf dem Markte eine Landwehr-

Verdienſtſchnalle gefunden worden. Wer ſich als Eigenthümer derſelben zu legitimiren ver
mag, kann ſie im Polizei Büreau in Empfang nehmen.

derſeburg, den 2. Juli 1844.

Der Mag iſt r a t.(870) Verkauf von Brennholz. Eine DQuantität Pappelholz ſoll
Freitag den 12. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr,

auf dem Hofe des alten Rathhauſes öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft
werden. Merſeburg, den 8. Juli 1844.

De r Magiſtrat.(846) Bau-Entrepriſe. Die zu 223 Thlr. 16 Sgr. veranſchlagte Reparatur der
Pfarrſcheune zu Veſta ſoll, zu Folge Wohllöblicher Kirchenpatronatsverfügung vom 24. Juni
d. J., in öffentlicher Licitation

den 26. Juli c. Vormittags 10 Uhr,
an den Mindeſtfordernden in der Wohnung des Kirchenrendanten Strohbach allhier ver
dungen werden.

Der Bauanſchlag wird im Termine vorliegen, kann aber auch ſchon vorher auf hieſiger
Pfarre eingeſehen werden.

Veſta bei Dürrenberg, den 1. Juli 1844.
Der Kirchenvorſtand.

(852) Auction.Kommenden Sonntag als den 14. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, ſollen in der hieſigen

e.
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Schänke die dem ehemaligen Adminiſtrator Hr. Heintze in Löſſen gehörigen Haus und
Wirthſchafts Geräthe, worunter ein Rennſchlitten, desgl. Meubles und Wäſche, öffentlich
an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkauft werden.

Löſſen, den 7. Juli 1844.
(797) Guts- Verkauf. Ein Bauergut in Balditz bei Dürrenberg mit 48 Morgen

Feld in 2 ſeparirten Plänen mit diesjähriger Ernte, 6 Morgen Wieſe, 1 Gras und Obſt-
garten, 2 Morgen enthaltend, nebſt den dazu nöthigen Wirthſchafts- Gebäuden ſoll

Donnerstag den 18. Juli, Vormittags 10 Uhr,
in dem Gaſthofe zu Porbitz öffentlich verkauft werden. Die nähern Bedingungen ſind von
jetzt an bei dem Ortsrichter Herrn Fiedler in Porbitz und auf dem Termine zu erfahren.

(840) Hausverkauf. Ver änderungshalber bin ich geſonnen mein Haus auf dem
Sirtiberge Nr. 573. aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe enthält: 4 Stuben, 2 Küchen,
3 Bodenkammern, 1 Oberboden, ein Gährhaus und einen großen trocknen Keller.

Merſeburg, den 6. Juli 1844. J. C. Huffziger.
(858) Verkauf von Feldfrüchten auf dem Halme.

Die Erndte einer 3 Hufe, beſtehend in 7 Heimzen Korn über und unter der Lauchſtädter
Chauſſee, und 6 Heimzen Erbſen am Kriegſtädter Wege, ſoll von dem Unterzeichneten meiſt
bietend, nach vorher bekannt zu machenden Bedingungen, im Gaſthauſe des Herrn Höpfner
den 15. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr verkauft werden. Deconom Wirth.

(859) Torf- Verkauf. Von jetzt an verkaufe ich guten Torf im Einzelnen und
im Ganzen à 1000 Stück 1 Thlr. 25 Sgr.

Auch ſteht bei mir eine kleine Ziehrolle wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen.
Merſeburg, den 8. Juli 1844. Elfeld, wohnhaft in der Altenburg Nr. 715.

(847) Obſtverpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Runſtädt,
ſoll daſelbſt den 14. Juli c. Nachmittags 3 Uhr meiſtbietend verpachtet werden die Hälfte
des Pachtgeldes ſoll ſogleich angezahlt werden. Die Gemeinde.

(812) Obſtverpachtung. Sonntag den 14. Juli c. früh 9 Uhr, ſoll der dies
jährige Obſtanhang an Aepfeln, Birnen und Pflaumen beim Rittergut Wernsdorf bei Mer-
ſeburg an den Meiſtbietenden mit der Hälfte Anzahlung und den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen, an Ort und Stelle verpachtet werden.

(855) Obſtverpachtung. Sonnabend den 20. Juli, Vormittags 9 Uhr, ſoll das
Obſt in dem Schkopauer Holze, und in dem an der Luppe gelegenen Gewehricht, an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Collenbey, den 6. Juli 1844. Vetter.e (861) Logis-Vermiethung. Jn der Saalgaſſe Nr. 378. ſind 2 Stuben im Gan
zen oder einzeln von jetzt an zu vermiethen und können zu Michael bezogen werden, desgl.
ein Logis mit Möbels, welches gleich bezogen werden kann.

(865) Logis-Vermiethung. Zwei freundliche Logis mit Zubehör ſind von jetzt
ab an ſtille Familien im Ganzen oder einzeln oder auch an ledige Herren mit Möbel zu
vermiethen Oberaltenburg Nr. 836.

(868) e r ter Das bis jetzt von der Frau Rendant Gentzſch be
wohnt geweſene Logis in der oberſten Etage meines Hauſes beſtehend aus 1 Stube mit
daranſtoßender heizbarer Schlafkammer, Küche nebſt Speiſekammer, Bodenkammer u. ſ. w.
iſt ſogleich oder zu Michaelis an eine ſtille Familie oder einzelne Dame zu vermiethen.
Darauf Reflektirende können es zu jeder Zeit in Augenſchein nehmen.

Merſeburg, den 8. Juli 1844. C. W. Klingebeil, Gotthardtsſtraße Nr. 141.

e e
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(862) Logis-Vermiethung. Ein Logis nebſt Zubehör iſt in meinem Hauſe am

Hälterthor Nr. 667. zu vermiethen. Schad.(867) Logis-Vermiethung. Jn der Gotthardtsſtraße Nr. 147. iſt die obere
Etage nebſt Stallung und Zubehör zu vermiethen und kann Michaeli d. J. bezogen werden.

Merſeburg, den 3. Juli 1844.
(839) Logis-Vermiethung. Auf dem Brühl Nr. 337. iſt zu Michaelis ein Logis

nebſt Zubehör zu vermiethen.
Merſeburg den 5. Juli 1844.
(849) Logis-Vermiethung. Ein Logis nebſt Zubehör iſt von Michaeli ab an

eine einzelne Perſon oder ſtille Familie zu vermiethen Burgſtraße Nr. 301.
C. Rummel.

(851) Logis-Vermiethung. Jm Brühl Nr. 350. iſt eine Stube mit Kammer,
Küche und Zubehör vom 1. Oetober ab an eine ſtille Familie zu vermiethen.

Merſeburg, den 5. Juli 1844.
(869) Logis-Veränderung. Jch zeige meinen hochgeehrteſten Kunden hierdurch

ergebenſt an, daß ich von heute an nicht mehr bei der verwittweten Madame Müller, ſon
dern bei dem Kürſchnermeiſter Herrn Feldrapp, Burgſtraße Nr. 292. wohne; ich bitte meine
hieſigen und auswärtigen Kunden mich auch in meinem neuen Lokal mit ihren gütigen
Aufträgen beehren zu wollen. C. G. Jäger, Damenkleider-Verfertiger.

(777) LDotterie- Anzeige.Zur 1. Klaſſe 90. Lotterie, welche am 18. und 19. Juli d. J. gezogen wird, ſind
ganze, halbe und Viertel Looſe bei mir und meinen Untereinnehmern zu bekommen.

MWMerſeburg, den 24. Juni 1844. Kieſelbach,Königlicher Lotterie Einnehmer.

(848) Die Deutſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft zu Lübeck,
deren ſegensreiches Wirken bereits einen Zeitraum von 15 Jahren ausfüllt, hat ſich bewogen
gefunden für die Vertheilung des je ſiebenjährigen Gewinnes, welcher bisher lt. S. 4. u.
27. der revidirten Statute zur Hälfte ihren garantiepflichtigen Actionärs, zur Hälfte aber den
auf Lebenszeit Verſicherten zu Gute kam, die abändernde Beſtimmung zu treffen:

„daß letztere, die Jnhaber von Actien, für die auf ihnen ruhende Garantie vom
„ſiebenjährigen Gewinne des Jnſtituts künftig und zwar angerechnet vom 1. Ja-
„nuar 1843 nur ein Viertheil beziehen, die übrigen Drei Viertheile dage-
„gen den auf Lebenszeit Verſicherten nach Verhältniß der verſicherten
„Summen und Dauer der Verſicherung zufallen ſollen.“ 5

Indem ſie dieſen im Jntereſſe der Verſicherten gefaßten Beſchluß zur Kunde des Pu
blikums bringt, macht ſie zugleich aufmerkſam darauf, daß ein desfallſiger Nachtrag zu den
Statuten, ſo wie dieſe ſelbſt im Haupt Büreau und bei allen auswärtigen Agenten, in
Merſeburg bei Herrn Leopold Meißner abgefordert werden können.

Lübeck, den 6. Juni 1844.
Die Direction der Deutſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Die Deutſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft in Lübeck.

Geſammt Fonds Court. Mark 2,384,500.
Aus vorſtehender Bekanntmachung der Direction der Deutſchen Lebens Verſicherungs-

Geſellſchaft in Lübeck, geht hervor, daß den Actionären in der am 6. d. M. gehaltenen
General Verſammlung Bericht und Rechnung erſtattet worden iſt. Die Geſchäfte der
Geſellſchaft haben den erfreulichſten Fortgang die Prämien- Einnahmen im Jahre 1843
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ſind bedeutend ſtärker und die Sterbefälle ungleich geringer, als in frühern Jahren. Die
Geſellſchaft, welche nunmehr allen auf Lebenszeit Verſicherten Drei Viertheile
des ganzen Gewinnes gewährt, übernimmt nicht allein Verſicherungen auf eigenes Leben
oder zu Gunſten einer beſtimmten Perſon, ſo wie auch gegenſeitige Lebens Ver
ſicherungen, ſondern ſie ſchließt auch Verträge auf Ausſteuer-Verſicherungen, Zah
lung von Leibrenten, und aufgehobenen Leibrenten. Statuten, Rechnungs
Abſchlüſſe und Atteſt Formulare werden von mir unentgeldlich ertheilt und empfehle ich
mich zu neuen Verſicherungs Anträgen.

Merſeburg, im Juni 1844. Leopold Meißner.
44) Sofort auszuleihen ſind 2000 Thaler gegen pupillariſche Sicherheit im

Ganzen oder in kleinern Summen. Das Nähere in der Expedition dieſer Blätter.
(843) Anzeigen. Kapitalien zu 1900 Thlr., 800 Thlr., 550 Thlr., 500 Thlr.,

300 und 200 Thlr., ſämmtlich zu 4 pro Cent, ſind auszuleihen, ſo wie
Landgüter zu 15000 Thlr., 7000 Thlr., 4500 Thlr. und 2300 Thlr. mit guten Feldern
und hinlänglichen Wieſen ſtehen zu verkaufen und iſt das Nähere zu erfahren bei C. G.
Kleber in Lützen.

(860) Anzeige. Bei mir ſind fortwährend Torfſteine, von Döllnitzer Kohle, deſſen
Eigenſchaft alle bisher gekannte Kohle an Güte übertrifft, pro Tauſend I Thlr. 25 Sgr.
am Platze zu haben.

Merſeburg, den 8. Juli 18454. Wilh. Wiemann, Breitegaſſe Nr. 420.
(3853) Verloren. Es iſt am 5. Juli Freitag Nachmittags ein Armband in Form

einer Kelle verloren gegangen vor dem Schloßgartenthor, es hat wenig Werth und iſt nur
als ein Andenken der Beſitzerin theuer, deshalb wird der Finder gebeten es für eine Be
lohnung von 5 Thlrn. wieder einzuhändigen und abzugeben in Lauchſtädt bei dem Jnſtru-
mentenmacher Günther.

Merſeburg, den 6. Juli 1844.
(850) Ueber das Tabacksrauchen.

So wie in jeder andern Beziehung von den Landleuten danach geſtrebt wird, alle
Moden und Neuerungen der Städter nachzuahmen ſo wird das in den Städten jetzt erlaubte Tabacksrauchen auch auf dem Lande eingeführt, und man ſieht allgemein, an welche

fahrläſſige und unbeſonnene Weiſe auf den gefährlichſten Oertern mit den brennenden Pfeifen
umgegangen wird.

So ſah Einſender dieſes in dem Dorfe A. ohnweit der ſächſiſchen Grenze im vorigen
Jahre, wie die Leute beim Handthieren vor den Scheunen, und beim Einfahren der Getreide-
wagen, auf den Deichſelärmen ſitzend, die brennende Pfeife ſich ſchmecken ließen, auch wenn
der Brand ausgegangen, an Ort und Stelle wieder friſches Feuer anmachten.

Auf welche leichte Art hierdurch das größte Unglück herbeigeführt werden kann, hat die
Erfahrung ſchon mehrfach bewieſen, und es iſt wohl niemandem zu verargen, wenn man,
umgeben von ſolchen leichtſinnigen Nachbarn tagtäglich in Sorge und Unruhe für ſein
bischen Hab und Hut bangend, dieſes Uebel zur öffentlichen Rüge bringt, vielleicht wird
Mancher ſich bei Leſung dieſer Zeilen getroffen fühlen und ſeine Unbeſonnenheit einſehen.

Würde jedoch dieſer Aufſatz nichts fruchten ſo dürfte ein bald folgender mit näherer
Bezeichnung des Orts und der Perſonen beſſere Dienſte thun. h

(857) Einladung. Künftigen Sonntag als den 14. Juli ſind wir geſonnen, aber
mals ein Kirſchfeſt mit Muſik in Röſſen zu halten, und bitten daher um recht zahlreichen

Beſuch. Meiſter Röſer und Dietz.(841) Einladung. Künftigen Sonntag den 14. Juli ladet zu Tanzvergnügen und
friſchem Kirſchkuchen höflichſt ein Hartmann in Löpitz.
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(842) Einladung. Zu unſerm diesjährigen Vogelſchießen, welches den 14. d. M.

beginnt und mit dem 21. endet, laden wir alle unſre werthen Gönner und Freunde des
geſelligen Vergnügens hierdurch höflichſt ein.

Hohenmölſen, den 6. Juli 1844. Das Direetorium.
(863) Einladung zum Vogelschiessen.

Die hieſige Vogelſchützen Geſellſchaft erfreuet ſich dieſes Jahr der Feier ihres 100jährigen
Jubiläums und hat dieſe Feier mit dem alljährlich abzuhaltenden großen Vogelſchießen vereinigt.

Die Feſtlichkeiten nehmen mit dem 14. d. Mts. ihren Anfang und das unterzeichnete
Directorium beehrt ſich hierzu alle auswärtigen Schießluſtigen ergebenſt einzuladen wogegen
die Einladungen in hieſiger Stadt mittelſt Cireulars geſchehen und haben ſich Diejenigen,
welche durch dieſes Eireular nicht eingeladen ſind und Theil nehmen wollen, dieſerhalb an
das uuterzeichnete Directorium zu wenden.

Merſeburg, den 6. Juli 1844.
Das Directoriunm der Vogelſchützen- Geſellſchaft.

Moritz. Kunze.Amtführende Hauptleute.

(8345) Mepertoir des Theaters in Lauchſtädt.
Dienstag e Juli: Rochus Pumpernickel, muſikaliſches Quodlibet in 3 Akten

von Stegmayr. aSonnabend den 13. Juli: Die beiden Schützen, komiſche Oper in 3 Akten von Alb.
Lortzing.

Sonntag den 14. Juli: Der Weltumſegler wider Willen, Poſſe mit Geſang in
4 Abtheilungen von Emden. Dr. F. Lorenz.

(866) Concert- Anzeige. Donnerstag den 11. Juli wird in Meuſchau Concert
ſtattfinden. Anfang 53 Uhr Abends. J. F. BVraun.

(864) Das neue Geiſelbrückchen.Allgemein herrſcht im hieſigen Publikum die Freude über die Schöpfungen des Ver-
ſchönerungs Vereins daher auch Jeder innigſt wünſcht und möglichſt dazu mitwirkt, daß
die vorhandenen Verſchönerungen nicht nur gegen Beſchädigungen, ſondern auch gegen jeden
Mißbrauch geſichert werden. Bei dieſen lobenswerthen Geſinnungen der hieſigen Einwohner
kann man ſich nun aber nicht genug wundern, warum man nicht eben ſo allgemein für
andere Verſchönerungen und bequeme Einrichtungen eingenommen iſt, z. B. für das kleine
Geiſelbrückchen, welches vor Kurzem auf nicht unbedeutende Koſten Mehrerer erbaut worden.
Dieſes Brückchen ziert nicht allein die Geiſel, ſondern nützt auch durch Beſchleunigung der
Communication wie ſehr wird es aber gemißbraucht? Man bindet daran leichtdornkranke
Pferde, die ihre Schmerzen in das Brückengeländer verbeißen und verknabbern der elterlichen
Aufſicht entlaufene Jnfanten kauern oder legen ſich ſogar auf das ſchmale Brückchen und
erleichtern den vierfüßigen Patienten ihr Kreuz durch Rabbeln und Kräbbeln auch ſteht
und geht faſt alle Tage auf dieſem Brückchen herum ein Wunderhirſch, der auf Dreſſur die
Paſſagiere mit ſeinem beweglichen Geweihe ſchlägt und dadurch Mangel an Futter andeuten
will, u. ſ. w. Dieſes Unweſen ſollte doch wohl, ſchon der Erbauer dieſes Brückchens
wegen, von Niemandem geduldet werden r.re Entbindungs- Anzeige. Heute Morgen gegen 2 Uhr wurde meine liebe
Frau, Antonie geb. Stier, von einem Töchterchen leicht und glücklich entbunden, welches
ich Statt beſondrer Meldung meinen entfernten Freunden und Verwandten hierdurch erge-
benſt anzeige.

Schmaleningken am Niemen, den 25. Juni 1844. Dr. Harniſch.
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